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SOZILALDENMOKRATISCHEN PARTEI DEUVUTSCHLANDS
für die Provinz Sachs en

Mustergüter der Provinz Suchsen
Erhalinng der wartvol

J T

Halle, den 11. Oktober.
Der Präsident der Provinz Sachsen hat gemäts Artikel IV, 14 der Bodenreformverord-

mung angeordnet, die nachstehend aufgeführten Gutsbetriebe als wertvolle Saat- und Vieh-
rucht- sowie landwirtschaftiſche Versuchsbetriebe in der Provinz Sachsen erhalten
bdleſben und natcht autfgetetilt werden. Damit werden im Zuge der Bodenreform
außer den nicht der Enteignung unterliegenden Betriebe der Gemeinden, Kirchen, Schulen
usw. 50 065 ha im Großbetrieb erhalten. Diesen Betrieben fällt die schwierige aber
denkbare Aufgabe zu, bei entsprechender Verstärkung and Konzentration ihrer züchterischen
rätigkeit far dte Bauern der Provinz Sachsen das erforderliche Saatgut und das unent-
behrliche TZuechtvteh bereitzustellen und durch eine belsptelhafte Betriebsfüährung ein
nachahmenswertes Vorbild für die neu eingesetzten Bauern zu gein.

Bezirk Magdeburg

Kreis die Saatqutwirtschaften
Bretsch (landwirtschaftlich genutzte Fläche
546 ha) und Krusemark (215), die Tierzucht-
wirtschaft Dobbrun (222), die Versuchswirt-
schaften Iden (557) und Rohrbeck (315).

Kreis Salzwedel die Saatzuchtwirtschaft
Balzwedel (125), die Saatgqutwirtschaften
Beetzendorf (206), Büssen (360) und Rohrberg
(145).

Kreis cheo Saatqutwirt-zchaften Seggerde (499), Vollenschier (338),
Zichtau (504) und Isenschnibbe (474).

Kreis Stendal die Saatzuchtwirtschaft
Groß -Möringen (184), die Saatqutwirtschaften
Wittenmoor (405), Grieben (492), die Ver-
zuchswirtschaft Hohenwulsch (818).

Kreis Jerichow J. die hatten
erichow und Herrenhölzera e T e eherPechau (130), die Saatqutwirtschaft Kampf (160).

Kreis olmirstedt- Magdeburg die Saat-
ruchtwirtschaft Dreileben (640), die Saatqut-
wirtschaft Eichenbarleben (125).

Kreis Calbe die Saatzuchtwirtschaft Atzen-
dorf (400), die Saatgqutwirtschaften Löb-
nitz (472) und Neugettersleben (942), die Tier-
ruchtwirtschaften Eickendorf (188) und Barby

Kreis Wanzleben die Saatzuchtwirt-
ſchaften Altenweddingen (134), Hadmersleben
(53), Kleinwanzleben (973), Bergen (440),
Schermke (523), Seehausen (430), Meyendorf
(535), die Saatgutwirtschaft Altenweddingen
(106), die Tierzuchtwirtschaft Schwaneberg (506).

Kreis Haldensleben die Saatqutwirtschaften
Badeleben (266), Tundersleben (445) und
Hundisburg (788).

Kreis Oschersleben die Saatzuchtwirt-
zchaften Emersleben (221), Oschersleben
(512), Schlanstedt (438), Hornhausen I und II

Andersleben (248) und Neubrandsleben

Kreis Quedlinburg -Ballenstedt die Saat-
ruchtwirtschaften Alickendortf (324), Aschers-
leben (375), Quedlinburg (1462, 628, 256), die
Saatgutwirtschaften Reinstedt (385), Rieder
(114), Ballenstedt (375), die Versuchswirtschaf-
ten Siptenfelde/Hänichen (137), Gatersleben
(640) und Bärenrode (145).

Kreis Halberstadt-Wernigerode die Sagat-
zuchtwirtschaften Derenburg (550), Langen-
stein-Bönshausen (868), die Saatgqutwirtschaft
Heudeber (208).

Kreis Blankenburg die Saatzuchtwirtschaft
Heimburg (300).

Derirk Anhal
Kreis Bern die Saatzuchtwirtschaften

Bernburg (602), Glersleben (350), Neundorf
(648), die Saatgqutwirtschaft Weddegast (294).

Kreis Dessau-Köthen die Saatgqutwirtschaf-
ten Biendorf (150), Klein-Badegast (164) und
Wörbzig (120), die Versuchswirtschaft Bobbe
(300).

Kreis Terbst die Saatgqutwirtschaften Deetz
(50), Polensko (250) und Buhlendortf (652).

Bezirk Merseburg
Kreis Liebenwerda die Saatqutwirtschaften

Neumühl (133), Rotes Buschhaus (288), Packisch
(400), Güldenstern (314), die Tlerzuchtwirt-
schaft Martinskirchen (640).

Kreis Torgau die Saatqutwirtschaften Köl-
litzsch-Korgisch (404), Kranichau (177), Gräfen-

et-, Viehzeeht- an Ihn Vereachehetriehe
dorf (204), Pressel (302), Pülswerda (267), die
Versuchswirtschaft Trossin (250).

Kreis Schweinitz die Saatqutwirtschaften
Gerbisbach (304), Lebusa (274), Rahnisdort
(332), Hillmersdort (187).

Kreis Wittenberg die Saatgqutwirtschaften
Bösewig (120), Dahlenberg (110), Danna (111).

Kreis Bitterfeld dio Saatqutwirtschaften
Brehna (115), Queetz-Dölsdorf (459), die Ver-
suchswirtschaft Prussendorf (238).

Saalkreis die Saatzuchtwirtschaft Mittel-
edlau (150), die Saatqutwirtschaften Domnitz
(220), Gimritz (105), Büschdorf (147), die Ver-
suchswirtschaften Brachwitz (376), Wallwitz
(310), Tornau (107) und Hohenthurm (522).

Kreis Delitzasch die Saatqutwirtschaften
Badrina (338), Reibitz (204), Benndorf (269),
Hohenprießnitz (397), Kleinwölkau und Göritz
(663), die Versuchswirtschaften Serbitz (163)
und Noitzsch (210).

Mansfelder Gebirgskreis die Saatqutwirt-
schaften Endorf (383), Thondortf (150), Annarode
(237), Klostermansfeld (242).

Mansfelder Seekreis die Saatzuchtwirtschaf-
ten Hübitz (175), Salzmünde (680), die Saatgqut-
wirtschaften Asendort (t05), Gorsleben (141),
Holzzelle (265), Neehausen (120), Eisleben (108),
Oberrißdorf (151), die Tierzuchtwirtschaft
Friedeburg (482), die Versuchswirtschaft Eta-
dorf (430).

Kreis Sangerhausen die Saatzuchtwirtschaf-
ten Uthleben (568), Allstedt (248), die Saatqut-
wirtschaft Mönchpfitfel (495).

Kreis Eckartsberga die Saatgqutwirtschaften
Braunsroda (284), Ostramondra (267), Gorsleben
(136), die Versuchswirtschaft Wiehe (150).

Kreis Querfurt die Saatzuchtwirtschaft Roß-
leben (661), die Saatqutwirtschaften Vitzenburg
(50), Burgscheidungen (44), Querfurt (557),
St. Uhlrich (751), die Versuchswirtschaft Gröst

(346). xRrois Merseburg die Saatqutwirtschaf-
ten Kitzen (270), Großgörschen (211), die Ver-
suchswirtschaft Lauchstädt (300).

Kreis Weißenfels die Saatqutwirtschaft
Goldschau (228), die Tierzuchtwirtschaft
Wengelsdorf (115), die Versuchswirtschaft Stor-
kau (211).

Kreis Zeitz die Saatqutwirtschaften Geußnitz
(120), Heuckewalde (209) und Könderitz (175).

gez. Sie wert,
1. Vizepräsident und Vorsitzender der Boden-

Kkommission für die Provinz Sachsen.

MdR im „PDritten Reich“
Der größte und teuersto Gescang verein Deutschlands

Halle, den 11. Oktober.
Als die Nazis 1933 die Macht an sich ge-

rissen hatten, beseitigten sie radikal alle ge-
setzlichen Bestimmungen, welche auf die Ver-
fassung und die demokratischen Einrichtungen
der Republik Bezug hatten. Bis auf eine
einzigel! Die Diäten ließen sie weiter-
laufen und zwar in voller Höhe.

Die Abgeordneten des alten Reichstages
mußten etwa 4 bis 5 Monate im Jahre in Ber-
lin anwesend sein, und viele konnten ihren
Beruf nicht mehr ausüben. Sie erhielten
deshalb 600 RM Diäten im Monat, wobei noch
in Betracht kam, daß ihnen für jede Sitzung,
an welcher sie nicht teilnahmen, 20 RM ab-
gezogen wurden. Die Nazis wurden in der
ersten Zeit ihrer Herrschaft ein- oder zwei-
mal im Jahre zu einer Sitzung eingeladen. Sie
durften sogar einige Male abstimmen. Nach-
dem sie dann die „Lieder der Deutschen“ ge-
sungen und sich in Berlin entsprechend amü-
siert hatten, konnten sie wieder nach Hause
fahren. Daför bekamen sie 7200 RM. Der
größte und teuerste Gesangverein in Deutsch-
land, hat damals ein Witzbold gesagt.

Die Hitler-Prätorianer brauchten sich nicht
in geistige Unkosten zu stürzen, denn die Be
schlüsse, welche alle „einstimmig' gefaßt
Wurden, waren fix und fertig, wenn sie nach
Berlin kamen. Später wurde überhaupt nicht
mehr abgestimmt, und die Sitzungen wurden

mer seoltener.

Die Ditten liefen aber lustig Welter.
Neben den Disten hatte aber jeder „Ab-

Geordnete“ eine Fahrkarte 1. Klasse für alle
deutschen Bahnen und für das ganze Jahr.

Viole Gauleiter waren nicht nur Mitglieder
s Reichstages, sondern auch des Preußischen

Staatsrates. Hierfür qab es zunächst 12 000 RM.
Dieser Betrag wurde aber 1934, well offenbar
dagegen gemurrt worden war, auf die Hälfte
herabgesetzt.

Daß 13 200 RM für eine oder zwei Sitzun-
gen im Jahre, manchmal auch für gar keine.
eine recht nette Bezahlung sind, wird niemand
bestreiten. Die Gauleiter hatten ja auch sonst
noch reizende Pöstchen, wie Reichsstatthalter,
Qberpräsidenten usw. Vor 1933 hatten sie mit
dem Brustton der Ueberzeugung ein Höchst-
gehalt Von 12 000 RM in Deutschland gefordert

Der „Reichstag“ zählte in den letzten Jahb-
ren mehr als 800 Mitglieder. Das sind etwa
6 Millionen jährlich, aber ohne die Fahrkarten.
Es war eine Lust zu leben.

Nunmehr ist dieser gröste und teuerete
Gesang verein mehr auf Heulen und Zähne-
klappern abgestimmt. Was die Herren nicht
verprassen konnten und auf hohe Kante leg-
ten, ist ihnen zum größten Teil wieder ab-
genommen worden: Die Konten, die Prunk-
paläste, die prächtigen Wohnungseinrichtun-
gen, der Grund und Boden und noch mehr.
Sehr viel Konnte bereits den Opfern dieser
Parasiten zugeführt werden und täglich mehr
wird in raffiniert angelegten Verstecken
entdeckt.

Die Vorsänger aber, die zum größten Teil
zu den Hauptkriegsverbrechern zählen, sind
hinter Schloß und Riegel fast völlig ver-
stummt. Dann und wann nur vernimmt die
Welt von ihnen ein klangloses Wimmern.
Dann nämlich, wenn sie aus ihren Träumen
von einstiger Macht und Herrlichkeit er-
wachen und in widerlicher Art einer die
Schuld auf den andern schiebt.

Wahlen in der Tschechoslowaukei
Prag, 9. Oktober (SNB). Seit Ende September

fänden in der Tschechoslowakei Wahlen zur
provisorischen Nationalversammlunq statt. Vier
antifaschistische Parteien nehmen daran teil:
Kommunisten, Sozialdemokraten, Volkssozia-
listen und Katholische Volkspartei ebenso die
Massenorganisationen des schaffenden Volkes,
Gewerkschaften, Landarbeitergewerkschaft, die
Jugendvereinigung, die ebenfalls ihre Kaundi-
daten ernannt haben.

Der Prager Rundfunk gab folgende Resul.
tate der Wahlen zu den örtlichen National-
komitees in Tschechisch-Mähren und Mährisch-
Ostrau bekannt:

Sozialdemokraten 659 Kandidaten
Kommunisten 679
Volkssoztalisten 612
Kath. Volkspartei 628 m
Massenorqanisation 272

Wahlen der Stimmberechtigten:
Sozialdemokraten 845 Wahlmänner
Kommunisten 874
Volkssozialisten 768 4
Kath. Volkspartei 868
Massenorganisation 237 n

Diese Stimm berechtigten werden sich am
14. Oktober versammeln, um die Naticnalver-
sammlung zu wählen Die Eröffnung der Sitzung
der Nationalversammlung ist für den 28 Okto-
ber angesetzt.

Frankreichs Wahlen
(SNB) In Frankreich begannen am 8. Oktober

die politischen Parteien mit ihrer Whlkam-
pagne für die allgemeinen Wahlen am 21. Ok-
tober. Die Kandidatenlisten wurden gestern
abend geschlossen.

Verlagsort Halle (Saale)
56. Jahrgang Nr. 31

„Olle ehrliche Sportaner“
Und wio sie Deutschland cdusscugten

Halle, den 11. Oktober.
„Freſlich, dicke Bäuche und Parasiten wird
im Dritten Reich nicht geben. Wir müssen

leben wie die Spartaner, fleißig, nüchtern und
bescheiden, und, im Verzicht auf die Schlemme-
reien einer Korrupten Welt, die Körper stählen.“

so sprachen die gespornten und gestiefelten
Faschisten, als nach ihrem Ueberfall auf das
deutsche Volk das Brot schlechter wurde, das
Fett Knapper, und die Genußmittel, wie Kaffee
und Kakao, für den armen Mann gänzlich ver-
schwunden waren. Wie aber haben diese
Heuchler ar Spartanertum aufgefaßt? Wie sind
sie schwelgend mit ihren Liebchen von Fest zu
Fest gesaust? Die Arbeiter, die in den frühen
Morgenstunden ins Werk gingen oder müde
von der Nachtschicht nach Hause strebten, mub-
ten oft zur Seite springen, um von dem betrun-
Kenen, gröhlenden Troß im Auto nicht überfah-
ren zu werden. Die Schlemmerei wurde dann in
den Häusern und Villen fortgesetzt, die man
den Besitzern gestohlen hatte. Oft lag auch
einer der Lamettabrüder bei Tagesgrauen noch
im Rinnstein. Der Herr Obergruppenführer,
Polizeipräsident und andere Leuchten der „Spar-
taner“.

Genau s0 verschwenderisch hausten sie mit
dem Reichsvermögen, den Groschen der Steuer-
zahler. Sie verschafften sich Einkünfte, die
fabelhaft waren und die Riesengewinne der
Schlotbarone noch übertroffen haben. In den
höchsten Spitzen der braunen Verbrecherclique
nannte man diese Räubereien Dotationen. Das
heißt Schenkungen. Die „Volks-Zeitung“ hat
eine nette Reihe solcher Schenkungen
zum Geburtstag zusammengestellt, der
wir entnehmen:

Dofafionen
erhielten:
Oberstgruppenführer Sepp Dietrich

am 238. 5. 42
Reichsminister Alfred Rosenberg

am 12. 1. 44

100 000 RM

250 000 RM
Reichsminister Frick

am 12. 3. 42
Reichsletiter Schepmann

am 17. 6. 44

250 000 RM

100 000 RM
Reichsminister Neurath

am 2. 2. 43
Reichsminister Ohnesorge

am 8. 6. 42
Reicheminister Lammers

am 27. 5. 44

250 000 RM

250 000 RM

600 000 RM
Foldmarschall Keitol

am 22. 9. 42 250 000 RM

Stabschef Lutze 154 000 RM
Reichsminister Funk 520 000 RM
von Ribbentrop am 30. 4. 43 500 000 RM

Hiervon ist besonders interessant der Fall
Funk; zu seinem 60. Geburtstage wurden Funk
520 000 RM als Geschenk ſ(aus führenden Krei-
sen der Wirtschaft 250 000 RM und aus Sonder-
fonds von Göring und Goebbels 270 000 RM
überreicht. Als Hitler davon erfuhr, hatte er ar
Funk eine „Führer-Dotation“ von 520 000 RX
gewährt, mit der Auflage, aus dieser Summe
die Funk seitens der Wirtschaft (lies Schwer-
industrie und Monopolkapitalisten) und durch
Goebbels-Göring gewährten Beträge zurückzu-
zahlen; zweifellos sollte damit vertuscht wer-
den, in welcher engen Verbindung Funk zu den
räuberischen Kapitalisten der deutschen In-
dustrie stand.

Olle ehrliche Spartaner, vollgegessen und
vollgetrunken bis obenhin. Es sind diese Leute,
die heimlich- unheimlich Wein getrunken und
öffentlich Wasser gepredigt haben. Mit Geburts-
tagsgeschenken aus öffentlichen Kassen, die bis
an die Millionengrenze gehen.

So mußte ja Deutschland auch ohne Krieg in
den Bankerott getrieben werden. Die Herrschaf-
ten sind von der Roten Armee ausgeräuchert
Worden, die Rechnung blieb zurück und muß
vom deutschen Volk bezahlt werden. Ingrim-
mig müssen wir dafür sorgen, daß niemals wie-
der die Verkörperte Gewissenlosigkeit in
Deutschland triumphieren darf, die in VUmkeh-
rung eines alten Sprichwortes den Eigennutz
zur Staatsreligion erhoben hatte.

Frankreichs Himmler hingerichtet
Paris, 10. Oktober (SNB) „France Preß“

meildet: Darnand wurde am Mittwoch um
9.45 Uhr hingerichtet.

Darnand war Lavals getreuester Henkers-
knecht. Er spielte in Frankreich die Rolle
Himmlers in Deutschland und wollte unter
Landesverrat und Volksverrat die Widerstands-
bewegung in Blut ersticken

Wo
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Das Banner in Wertpaket
Hohenwarithe hat es gereiiei

Es Klingt wie eins Episode aus der
Telt des sozialistengesetzes, vo
unsere Altvorderen an List und Verschlagen-
heit nichts zu wünschen übrig gelassen haben.
Die Nazi-Sintflut war soeden über uns herein-
gebrochen, da suchten die braunen und
schwarzen Burschen schon überall nach Fahnen
und Büchern, um sie unter Johblen auf die
Scheiterhaufen zu werfen. So auch in Hohn
warthe bei Magdeburg, wo sie aber die
Rechnung ohne den Wirt machen muhßten, das
heißt ohne den Genossen Wlhelm Schmidt.

Dieser Wilhelm Schmidt und einige andere
Genossen beschlossen, das Banner, das ihnen
immer so stolz vorangetragen orden war und
zudem ein Heidengeld gekostet hatte, zu
retten. Bald lag es in Schmidts Scheune,
tiefunterst im Stroh. Da kamen Freunde und
erzählten: „Sie suchen nach dem Banner, und
ausgerechnet überall in der Scheune.“ Da kam
dem Bannerhüter ein Gedanke, der ebensoqut
von Schiller hätte sein köönen „Sind sie heute
dort und dort gewesen,“ dachte er, „dann Kom-
men sie morgen sicher zu mir. Aber kommt
nurl“ Ohne irgend jemand einzuweihen, holte
er das Banner aus der Scheane und Packpapier
vom Kräwmer, legte das Banner fein sänberlich
zusammen und machte daraus ein Post-
paket erster Güte. Es gefiel ihm so qgut,
daß er wohlgefällig unter der Anschrift in blau
vermerkte: Wert 150 Mark. Dasselbe Kam
auf die Paketkarte und das Wertpaket kam
untern Küchentisch.

Wilhelm Schmidt lag von nun an nFenster auf der Lauer Endlich kamen sies SA,
s8 und ein Landjäger. Das „Wertpaket“ kam
unterm Tisch hervor untern linken Arm und
in der rechten Hand hielt er die Begleitkharte.
Er hafte es genau auskalkuliert. Wenn die
Räuber in die Haustür traten, mußte er, wollte
er ihnen mitten im Hausflur begegnen, die
Küche verlassen.

So kam es auch. Mitten im Flur traf er auf
seine Feinde. „Halt, wohin?“ „Ich muß zur
Post,“ meinte Wilhelm, „hier, ein Wertpaket.“

„Das hat Zeit,“ erwiderten die andern, „wo
hast du das Banner versteckt?“ Und als er
sagte, daß er nichts von einem Banner wüßte,
wollten sie zur Haussuchung schreiten. „Ich
muß zur Posti Das Wertpaket!“ brüllte unser
Freund nun los und schüchterte die andern
etwas ein. „Gib her, ich halte es in-
zwischen,“ ließ sich der Landjäqer vernehmen,
nahm das Paket in den Arm und blieb im Haus-
flur stehen.

Die andern gingen auf die Bannerjagd. Sie
kehrten alles um und um: die Wohnung, die
Scheune, den Schweinestall. Der Landjäger
stand treu und brav auf seinem Posten, auf daß
keiner heimlich mit dem Banner entwischen
konnte. „Hüte dich“, sprach er nach erfolg-
loser Suche, „wir finden es doch.“ Und gab
unserm braven Genossen das Banner im Wert-
paket zurück.

Unser Braver lachte noch, als die Hitler-
garde längst verschwunden war. Er lachte, als
vor acht Tagen auf der ersten Versammlung
der Partei seit Januar 1933 das gerettete Banner
entrollte und dabei sein Geheimnis Kkund wurde.
Da freute sich ganz Hohenwarthe.

Und wir gratulieren zu dem fabel-
haften Streich.

Schluß der Weitgewerkschafftskonferenz
Moskau, 9. Oktober (SNB). Auf der ge-

strigen Sitzung der Weltgewerkschaftskonfe-
renz sprachen die Delegierten Hollands,
Aeqyptens, des Irans und Afghanistans.

Dann nahm der Delegqierte der Sowjet-
Gewerkschaften, Tarasow, das Wort. Er er-
klärte, daß die Konferenz große Erfolge erzielt
hat, und brachte den Vorschlag ein, die Kon-
ferenz zu schließen. Dieser Vorschlag wurde
angenommen.

Zum Schluß der Konferenz hielt Léon Jou-
haux eine Ansprache, in der er seine Befrie-
diqung über die Ergebnisse der Konferenz zum
Ausdruck brachte.

Sei gewib, dab nichts dein Eigentum Sel,
was du nicht inwendig in dir hast.

Matihtas Claudius.

Uber den proletarisdien
Don Maxim Sorki Sdiriftsteller

Der Literarische Xreis der technischen
Schule in Pokrowsk fragte im Jahre 1928 den
russischen Schriftstelfer Maxim Gorkf ob
er ein proletarischer Schriftsteller sei oder
nicht. Maxim Gorkt erteilte hierauf nach-
stehende Antwort:
Liebe Genossen!
Mich persönlich interessiert nicht der Streit

der Kritiker darüber, ob ich ein proletarischer
Dichter bin oder nicht. In der Unmenge der
Jubiläumsglückwünsche, die ich von Arbeitern
aus allen Enden der Union bekomme, nennen
mich die Arbeiter einstimmig „unser proleta-
rischer Genosse“. Die Stimme der Arbei-
ter ist für mich natürlich ein-dringlicher, als die Stimme derKritiker. Ich bin sehr stolz darauf, daß die
Arbeiter mich zu den Ihren rechnen, das ist
mein wirklicher Stolz, und es ist eine grobe
Ehre für mich.

Ihr fragt: „An welchen besonderen Kenn-
zeichen kann man einen wirklichen proleta-
rischen Schriftsteller erkennen?“ Ich meine, es
qibt nicht allzuviel solcher Kennzeichen. Zu
ihnen gehören:

Der aktive Haß der Schriftsteller gegen
alles, was den Menschen von außen und von
innen her knechtet, gegen alles, was seine freie
Entwicklung und sein Wachstum hemmt, der
mitleidlose Haß gegen alle Faulenzer, Parasiten,
Gesinnungslosen und überhaupt alle Schufte
aller Arten und Formen.

Die Achtung gegenüber dem Menschen
als dem Quell der schöpferischen Kraft, dem
Schöpfer aller Werke, aller Wunder dieser
Welt, dem Kämpfer gegen die Naturgewalten
und Erschaffer der zweiten Natur, aie die

Die „hesorgten“ Mörder

Laneburg, 8. Oktoder (SNB). Zu
der heut Morgensitzung entschied das Ge-
richt einige Fragen, die mit der Prozedur der
Vernehmung der Angeklagten und ihrer Ver-
tetdigung verbunden waren. Auf die Frage,
ob alle Angeklagten Aussagen vor dem Ge-
richt machen wollen, antworten sie bejahend.

Danach nennt jeder der Verteidiger die
Zahl der Teugen,
vorgeladen hat. Hs handelt sich um

über 30 Zeugen.
Darauf beginnt Major Winwood, der Vertei-
diger von Kramer, Klein, Weingartner und
Krafft, mit seiner Rede. Die Grundtendenz
dieser Rede ist der Versuch, Kramer als einen
gewissenhaſften und aktiven Vollstrecker der
Gesetze Hitler-Deutschlands und der Befehle
der faschistischen Führer hinzustellen.

Einen seltsamen Eindruck hinterläßt die
Charakteristik dieser Art in dem Munde eines
Juristen nach dem erschütternden Bilde der
Greueltaten, die bei der Gerichtssitzung auf-
gedeckt wurden. Der Verteidiger hält es für
angebracht, zu Argumenten zu greifen, wie
etwa dem, daß in Hitler-Deutschland die

Mitglieder der Nazipartei über dem Gesetz
standen

und daß für sie der „Führer“ das Gesetz dar-
stellte. Der Verteidiger erklärt mit einer „er-
staunlichen Objektivität“, daß der Zweck der
Gaskammern daxin bestanden hätte, „eine Be-
völkerungsgruppe zu beseitigen, die nach
deutschem Gesetz am Leben des deutschen
Staates nicht teilnehmen wollte“.

Was kann bei einem Menschen mit gesun-
dem Verstand die Behauptung eines Hüters
des Gesetzes hervorrufen, daß „das Unglück
Kramers darin bestanden hätte, daß er der
Lager kommandant des Konzentrationslagers
Birkenau qewesen ist“? Und als einen Gipfel-
punkt dieser Konstruktionen, die darauf ge-
richtet sind, die Schuld des

entlarvten und überführten Verbrechers
auf irgendeine Weise, wenn auch um ein ge-
rinqes zu mindern, hören wir, ädeb „ein Re-
volver der Bestandteil seiner Uniform war
und zur „Selbstverteidigung“ getragen wurde.

Zu der Arbeit Kramers in Belsen über-
gehend, versucht der Verteidiger, entgegen
den zahlreichen Zeugenaussagen, seinen
Schützling zu rechtfertigen und das Gericht
davon zu überzeugen, daß die einzige Sorge
Kramers die Schaffung von erträglichen
Lebensbedinqungen für die Häftlinge des
Belsener Konzentrationslagers war. Nach der
Behauptung des Verteidigers will Kramer
nichts von der Mißhandlung der Häftlinge ge-
wut haben.

Darauf geht das Gericht zur
Vernehmung Kramers

über. Die Fragen stellt der Verteidiqer, Major
Winwood. In Beantwortung seiner Fragen er-
zählt Kramer, daß er seit Dezember 1931 Mit-
glied der Nationalsozialistischen Partei war.
Im Juni 1932 trat Kramer in die Sss ein. Im
Jahre 1934 begann er mit seiner Arbeit in den
Konzentrationslagern. Er arbeitete auf Ver-
schiedenen Posten in den Konzentrationslagern
Dachau, Sachsenhausen, Maushausen und Natz-
weiler. Im Mai 1944 trat Kramer in Ausch-
witz ein und wurde zum Lagerkommandanten
des Konzentrationslagers Auschwitz Nr. 2
(Birkenau) ernannt. In Auschwitz gab es drei
Konzentrationslager (Auschwitz Nr. 1--3).
Der Führer des ganzen Auschwitz-Lagers war
der Obersturmbaanführer Heb, dem Kramer
unmittelbar unterstellt war.

Kramer Versucht, seine Teilnahme an den
Auswahlen für die Gaskammern

als zufällig hinzustellen. Er bestreitet stur
und sinnlos das klar zutage Liegende, bestrei-
tet die Zeugenaussaqen und windet sich um

welche die Verteidigung
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Beginn die Wahrdeit nerum. „Mir war es sogar ver

boten, an den en tellzunehmen, ge-
nau so wie allen mir unterstellten 88-
nern“, sagt Kramer. Diese n
sogar bei einigen Angetlagten ein in
hervor.

Kramer bestreſtet auch, daß die
Kontrollappelle im Konzentrationslager

Birkenau ein Mittel für die Mißhandlung der
Häftlinge waren. Er versucht dies als eine
leichte und sogar angenehme Prozedur Von
Appellen der Häftlinge darzustellen, die nach
sdinen Worten nicht mehr als 30 Minuten
dauerten. Er behält jedoch seinen ruhigen
Ton nicht bei und fügt boshaft und unver-
schämt hinzu, daß, wenn „manchmal die Kon-
trollappelle zwei oder drei Stunden dauerten,

so waren daran nicht das Lagerpersonal, von
dern

äie Häfilinge seibet achuüä,
weil sie während des Kontrollappells nicht 99
standen, wie es sich gehörte“.

„Ich kann es meinen Untergebenen nach-
fühlen, wenn sie während der Appelle die Ge-
duld verloren“, setzt Kramer gereizt hinzu.

In der Abendsitzung wurde die Verneh-
mung Kramers fortgesetzt. Er macht über
seine Tätigkeit in dem Konzentrationslager
Belsen Aussagen. Kramer ist gezwungen, zu-

n, daß die Bedingungen, unter denen
die Häftlinge in Belsen befanden, schlecht

waren, sogar von dem Standpunkt der SS ge-
sehen „Mitte März“, erzählt er, „tref im
Lager der Obergruppenführer Pohl
ein. Nachdem er Lager besichtigt hatte,
erklärte er:

„Etwas Schlimmeres als dieses Lager habe
ich bisher noch nicht gesehen“.

Kramer hält sich jedoch nicht für schuldig, für
keines der Verbrechen, das die Ss-Männer an
Häftlingen in Belsen begangen haben.

Die Wahlen in Budupest
Sozlaldemokratisch-Kommunlstische Liste

Budapest, 10. Oktober (SNB). Die vorläufigen
Ergebnisseo der Wahlen zur Stadtvernwvaltung
von Bucdhäpest liegen vor. An den Wahlen haben
sich die Sozialdemokratische und die Kommu-
nistische Partei mit einer gemeinsamen
Kandidatenliste, die Nationale Bauernpartei, die
Unabhängige Partei der Kleinbauern, die Bür-
gerlich-Demokratische und die Radikale Partei
beteiligt.

Die Demokratische Volkspartei, die zur Teil-
nahme an den Wahlen zugelassen war, hat ihre
Liste nicht rechtzeitig eingereicht und hat in-
folgedessen an den Wahlen nicht mit einer be-
sonderen Liste teil genommen.

Insgesamt haben über 597 000 Wähler ihre
Stimme abgegeben, von denen 51 Prozent für
die Liste der Vnabhängigen Partel der Klein
bauern gestimmt haben, über 42 Prozent für

die gemeinsame Liste der Sozialdemo-
kraten und Kommunisten, 9,6 Prozent
für die Liste der Bürgerlich-Demokratischen
Partel, 2,2 Prozent für die Kandidaten der
Nationalen Bauernpartet, 0,8 Prozent für die
Radikalen.

Die Wahlen für die Stadtverwaltung der
Vororte, die einen Teil Grob-Budapest bilden,
fanden gleichzeitig statt. Das Endresultat dieser
Wahlen ist noch nicht bekannt, aber Vorläufige
Zanlen lassen erkennen, daß die gemeinsame
Liste der Sozialdemokraten und Kommunisten
die Mehrzahl der Stimmen erhalten hat. Die
Zeitungen, die über die Ergebnisse der Wahlen
berichten, unterstreichen die gute Organisation
und Ordnung, die gestern in den Wahllokalen
herrschten.

BLICK IN DIE WEI T
Schluß mit der Diktatur

London, 10. Oktober (SNB). Nach einer
Meldung des Londoner Rundfunks wurde
gestern abend in Buenos Aires amtlich
bekanntgegeben, daß Oberst Peron, der Diktator
Argentiniens, seine sämtlichen Aemter nieder-
gelegt hat.

In. Argentinien wurde die Nachricht vom
Rücktritt Oberst Perons im ganzen Lande mit
jubelnder Begeisterung auf genommen.

Gleichzeitig mit der Bekanntgabe des Rück-
tritts des argentinischen Staatsoberhauptes er-
klärte der Innenminister, daß am 5. April 1946
in a nhnton allgemeine Wahlen stattfinden
werden.

Serie „Sleg“
(SNB) Das Lokomotivbauwerk in Kolomna

hat eine neue Lokomotive der Serie „Sieg“ er-
zeugt. Die Maschine wurde im Rekordriß her-
gestellt, zeichnet sich durch hohe Sparsam-
keit, große Zugkraft und Schnelligkeit aus und
übertrifft alle bisher in der Sowjet-Union be-
nutzten Lokomotiven.

Rückzug der Truppen aus Teheran
Teheran, 10. Oktober (SNB). Die Mehrzahl

der amerikanischen Truppen hat sich
bereits aus Teheran zurückgezogen. Nur einige
hundert amerikanische Offiziere und Mann-
schaften verbleiben gegenwärtig in Amirabad,
einem Stadtteil Teherans. Ein bedeutender Teil
der englischen Truppen befindet sich immer
noch in Teheran.

Mit Bezug auf diese Bewequngen werden
hier Berichte wiedergegeben, daß auf enqlische

Werke des Menschen bilden, seine Wissen- bildet, all das kann den Schriftsteller dann
schaft und Technik. um ihn von der nutzlosen
Vergeudung seiner physischen Kräfte zu be-
freien: eine Vergeudung, die dumm und
zynisch und unvermeidbar ist im System des
Klassenhasses.

Die dichterische Gestaltung der
kollektiven Arbeit durch den Schrift-
steller, deren Ziel es ist, neue Lebensformen zu
schaffen, solche Formen, die gänzlich die Macht
eines Menschen über den anderen und die sinn-
lose Ausbeutung seiner Kräfte ausschlieben.

Die Wertung der Frau nicht nur als
Quelle physiologischen Genusses, sondern als
eines Kameraden und Helfers im schweren
Lebenskampf.

Ein Verhältnis zu den Kindern als
zu Menschen, denen gegenüber wir in allem,
was wir tun, verantwortlich sind.

Das Streben des sSchriftstellers,
mit allen Mitteln die aktive Stellung der
Menschen zum Leben zu steigern, ihnen Ver-
trauen zu ihren Kräften einzuflößen nach ihrem
Vermögen in sich und auberhalb ihrer selbst
all das zu besiegen, was die Menschen daran
hindert, den grohen Sinn des Lebens zu Ver-
stehen und die ungeheure Bedeutung und
Freude der Arbeit zu fühlen.

Das ist in kurzem Umriß meine Ansicht
über den Schriftsteller, wie ihn die arbeitende
Welt braucht.

Die Geschichte hat euch, ihr Jungen, die
schwere Aufgabe übertragen, die Verkünder
eines neuen Verhältnisses zum Menschen zu
werden, die Lehrer eines neuen Aufbaues des
Lebens. Das verpflichtet euch, willig und an-
gestrenqt zu lernen, vor allem zu lernen. Je

nicht mehr infizieren. Er darf sich von dem
Gift des Alltags nicht -unterkriegen lassen, son-
dern muß standhaft dagegen kämpfen. Er darf
nicht lamentieren und stöhnen, daß die Klein-
lichkeiten des Lebens ihn hemmen, ihn stören,
er muß wissen, dab man die Schönheitsfehler
des Seins nicht durch Klagen bezwingt.

Der Schriftsteller muß unverbrüchlich wissen
und darf nie vergessen, daß der Mens ch
seiner Natur nach kein Verbrecher
ist, sondern ein Geschöpf, das nur durch die
ekelhafte Organisation der Klassenherrschaft
verdorben ist, das nicht mehr leben kann ohne
Menschen zu Vergewaltigen, ohne Neid zu
haben und zu erregen, ohne Gefräßigkeit, Wut,
Faulheit, Widerstreben gegen erzwungene und.
oftmals sinnlose Arbeit, ohne Sucht nach leich-
tem Erwerb, nach billigen und schmählichen
Vergnüqungen, ohne Unzucht, Trunkenheit und
all die anderen Uebel.

Ihr Jungen müßt wissen und in Erinnerung
behalten, daß es Menschen gibt, für die es von
Vorteil ist, zu versichern, daß die Schuftigkeit
dem Menschen „eingeboren“ sei wie sie das
so ausdrücken daß sie eine Eigenschaft sei,
die in den zoologischen Wurzeln des Menschen-
tums ruht, in seinen tierischen Instinkten, daß
sie vom Teufel eingegeben wurde und noch
eingegeben wird, daß alle menschlichen Hand-
lungen nur „der Ausdruck des ewigen Kampfes
um die Seele des Menschen zwischen Gott und
Teufel“ seien.

Im Grunde ist solche Rede nur dazu da, um
das Streben des Menschen zu beschränken; den
Willen zu einem besseren Leben, zur Freiheit
der Arbeit und des Schaffens in ihm zu töten.
Im Grunde ist sie nichts anderes als der Ver-

mehr ein Mensch weib, desto stärker ist er zuch, ihn zum Knecht der Klassenherrschaft
das ist unbestreitbar. Und wenn ein Mensch
noch dazu weibß, wie richtig und erhaben das
Ziel ist, das er sich stellt, dann ist er unüber-
windlich.

Dann existieren Für ihn nicht jene Kleinlich-
keiten und Niedrigkelten des Lebens, der ganze
alte Plunder, der ganze Dreck und der Staub,
der Jahrtausende liegt: all das, was äle be-
schämende Psychologie des Kleinbürgertums

und Klassengesellschaft abzurichten: denn
diese Art Predigten faßt den Menschen nur als
Rohmateriel auf, als eine Hand, aus der man
Aexte, Ketten, Bajonette, Bügeleisen, überhanpt
Waffen und Instrumente machen kann.

Die Prediger solcher Lehren sind selbst
Schufte, d. h. Menschen, äie zu einem ehrlichen,
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Initiative hin der Beschlus eines unmittelbaren
Rückzuges der alliierten Truppen aus Teheran
von den Häuptern der drei Regierungen auf der
Konferenz von Berlin gefaßt worden ist.

Wie allgemein bekannt ist, sind alle sowje-
tischen Truppen bis zum 20. September 1945 aus
Teheran zurückgezogen worden.

Japans Goldreserve
(SNB) Die alliierten Behörden beschlag-

nahmten die japanische Gold-, Silber und Pla-
tin-Reserve im Gesamtwert von über 250 Mil-
lionen Dollar.

Zu langsam be der Reinigung
(SNB) Dr. Hans Fuchs, der Regierungspräsi-

dent der nördlichen Rheinprovinz, wurde
jetzt von den britischets Militärbehörden aus
seinem Amt entlassen, weil die Entlassung
früherer Nazibeamten nicht schnell genug er-
folgte.

Streik im Hafen von Neuyork
(SNB) 60 000 Hafenarbeiter in Neuyork und

New Jersey ver weigerten trotz der Entschei-
dung der Gewerkschaften, die am Sonnabend
für die Beendigung des Streiks stimmten, am
Montag die Wiederaufnahme der Arbeit. Die
Grundlage der Streitigkeiten bleibt die Lohn-
erhöhung.

Piccard will 32 000 Meter hoch
(SNB) Der bekannte belgische Physiker, Prof.

Piccard, gab bekannt, er beabsichtige, einen
neuen Ballonflug in die Stratosphäre zu unter-
nehmen. Er hoffe, eine Höhe von 32 000 Meter
zu erreichen.

aktiv arbeitsamen Leben nicht taugen, Men-
schen, die sich das Leben in anderer als in
ihrer zynischen und für den Arbeiter entwürdi-
genden Form weder vorstellen können noch
wollen. Die Lehre über die „eingeborenen“
oder n den Eingebungen des Teufels her-
rührenden schlechten Istinkten wird sehr
leicht durch die Tatsach widerlegt, daß die
so genannten Wilden, die Negerstämme Afrikas
oder unsere sibirischen Stämme, die Jakuten,
Burſjaten, Tungusen im Grunde sehr gute Men-
schen sind, wie das alle Ethnographen berichten.

Das Beste aber, was die gewissenhaftesten
und schlauesten unter diesen Predigern sich
ausgedacht haben, ist die Theorie der Evolution,
der langsamen, kontinuterlichen Entwicklung
der Formen des sozialen und staatlichen Lebens.

Aber Gewissen und Schiauheit sind dabei fast
dasselbe. Ihr wißt doch schon, daß diese Evolution
der Kkapitalistischen Gesellschaft zum vierjähri-
gen blutigen Kriege geführt hat, der Dutzende von
Millionen gesunder Menschen zugrunde gerich-
tet hat, und daß in diesen Krieg sich alle
Arbeiter und Sozialisten hinein verstrickt haben,
die an die Evolution glaubten. Ihr wißt, dab
sie zur unglaublichen Verwilderung der „Kul-
tur“ geführt, unübersehnbar die Zahl der dunklen
Existenzen vermehrt hat, die auf blutigem Boden
emporwuchsen, wißt, daß in ihr ein neuer Krieg
droht, der noch viel grausamer sein wird.

Endlich wißt ihr auch, daß das Projekt der
allgemeinen Abrüstung, daß die Sowjetunion
Vorschlug, von eben denselben Kulturnétionen
abgelehnt wurde, die an die rettende Theorie
der Evolution glauben. Ihr müßt begreifen und
euch immer daran erinnern, daß diese Feigheit
des Völkerbundes nichts anderes bedeutet, als
den Bankrott der europäischenKultur und der Klassengesellschaft, deren
antihumanitäre Struktur bis in die letzten
Gründe hinein sich enthüllt hat. So mübt ihr,
Wenn ihr ehrliche Menschen sein wollt, Revo-
lutionäre sein.

Ein froher Abend mit Magda Haln,
der gestern im großen Volksparksaal gtatt-
fand, wird auf der 4. Seite unserer heutigen
Ausqabe besprochen.
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Provinz Spiegel
Der Mann im Monde
Wer hat als Kind nicht an das Märchen vom

Mann Im Mohde geglaubt? Alle, bis uns die
Wissenschaft lehrte, was es mit den dunklen
Flecken im Monde für eine Bewandtnis hat.
Und trotzdem ist etwas Wahres an dem
Märchen, denn mir ist dieser Mondmann kürz-
lich auf der Erde begegnet. Wie sein nach-
folgendes Benehmen zeigt, scheint er aber noch
nicht lange bei uns zu sein und wir werden
Ihn mit den Lebensgewohnheiten unserer Erde
und mit unserer Zeit erst bekannt machen
müssen.

Ich wohne als Ostflüchtling auf dem Lande
und hatte vor einigen Tagen Gelegenheit, in
den Garten elnes hlesigen Handwerkers zu
gehen. Da mußte ch feststellen, das etwa
15 k9 Falläpfel verfault auf der Erde
lagen. Von den Bäumen war das Obst, obwohl
zchon relf, noch nicht geerntet. Wer vie ſch,
keinen Garten hat und vergeblich versucht, ein
pischen Obst zu bekgmmen, der wird meine
Entrüstung verstehen.

Meine Feststellungen Im Hinblick auf unse-
ren Mondmann ergaben, daß er ein lang-
eingesessener, wohlangesehener Bürger des
Ortes ist. Die Nachlässtigkelt mit dem
obst, ch möchte keinen härteren Auscituck
gebrauchen, begeht er aber ſchon selt
Jahren. Die Nazis haben zwar viel vom
Kampf dem Verderb geredet. Ihre Er-
jolge sehen wir an dem Mann, der lieber seine
Aepfel verfaulen läbt, als sie armen, evakuler-
ten Kindern zu schenken. Für die neue Zeit des
Aufbaues zeſchnen wir aber verantwortlich
und dürfen es nicht dulden, daß auf der einen
Seite Aepfel verfaulen, während auf der ande-
ren Seite ein grober Prozentsatz unseres Volkes
kein Obst zu Gesicht be kommt. Wie mit dem
Obst, so verhält es slch auch mit anderen
Sachen. In den vom Bombenkrieg wenig oder
gar nicht heſmgesuchten Gegenden laufen nach
melner PFeststellung noch genügend Mond-
männer herum, be denen wert volles Gut
herumliegt und verkommt. Sie haben nock
ales, brauchen es nfcht, und für die Notlage
anderer Menschen fehlt hnen ſedes Verständ-
nis. Solche Moncimänner wollen und können
wir uns nicht mehr lelsten. am

Landauffelfung in Quedlinburg

In einer besonderen Feierstunde fand die
Verlosung von 36 Parzellen des Restgutes
Müäünchenhof an neue Siedler statt.

Nach Begrüßung durch Gen. Förstoer-
ling, dem Vorsitzenden der Gemeindeboden-
Kkommission, und Verlosung der Siedlerstellen,
wies Oberbürgermeistar Dr. Mahlo v in einer
Ansprache auf die historische Bedeutung des
Tages hin. Die Bodenreform ist die erste große
Tat unseres neuen Staates, die gleichzeitig
einen vernichtenden Schlag gegen den
Faschismus und Militarismus sowie einen be-
merkens werten Schritt auf dem Wege zu einer
gesunden Sozialpolitik darstellt. Er gedachte
der rastlosen Tätigheit der Gemeindeboden-
kommissſon,

Dann nahm Dr. Mahlow in feierlicher Form
die Verteilung der Besitzurkunden an die
neuen Bauern Vor, an die er den Appell rich-
tete, sich des in sie gesetzten Vertrauens
Würdig zu erweisen und durch eine vorbild-
liche Bearbeitung des ihnen verliehenen
Bodens tatkrätig am Wiederaufbau eines neuen
demokratischen Deutschlands mitzuwirken.

Solidarität der Arbeiter
Die Belegschaft des Portlandzementwerkes

Schwanebeck hat zum Wiederaufbau der Stadt
Halberstadt 100 Tonnen Zement gestiftet.
In einer durch Vertreter der Arbeiterschaft
und der Betriebsleitung dem Oberbürgermeister
überreichten Schenkungsurkunde wurde auf
die Verbundenheit des Werkes mit der zer-
störten Stadt hingewiesen.

Der Magistrat dankte für die hochherzige
Spenäe und würde es mit Freuden begrüßen,
Wenn andere Betriebe aus der Um-
gebung Halberstadts diesem Beispiel folgen
Würden, da es unmöglich sein wiràd, die Stadt
nur aus eigenen Mitteln aufzubauen.

Untferberzirkstagung in Haldensleben

Die sozialdemokratische Parteiführung des
Kreises Haldens leben konnte die erste
Unterbezirkstagung der Parteifunktionäre ein-
berufen. Der i. Vorsitzende des Unterbezirks
Haldensleben, Genosse Herrmann, sprach
die Begrüßungsworte und erteilte anschließend
dem Bürgermeister Müller das Wort.

Stadtrat Korspeter (Magdeburg) brachte
Yerschiedene Wirtschaftsfragen zum Vortrag
und zeigte die zu überbrückenden Schwierig-
eiten auf, um aus den Träümmern einer ge-

Wissenlosen Politix ein Reich der Arbeiter
Wiedererstehen zu lassen

Nach der Vorstandswahl des Unierbezirks-
ausschusses und der Besprechung organisato-
zischer Fragen wurde diese denk würdige

aqung geschlossen.

Ahlsdort. Der Ortsverein der Sozialdemokra-
schen Partei veranstaltete eine erste öffent-
che Kundgebung. Genosse Meier eröffnete

die Versammlung und erteilte dem Referenten,
Gen. GI a ubrecht, das Wort. Bodenreform

und Fläüchtlingsproblem sowie die Jugend-
bung viideten das Hauptihema seiner Rede,

e Von allen mit Beifall aufgenommen Wurde.

Pretzter. (Oeffentliche Kund-
9 bung der sp D). In einer groben öffent-
hen Versammlung sprach der Genosse
9 es zu den Einwohnern unseres Ortes. Sei-

den Ausführungen über die Bodenreform

wurde eht.eres Interesse en

Den treuesten Söhnen
Gedenksfüten in Teutchenfhal und Minsleben

In den verschledensten Gemeinden der Provinz Sachen wurden zum Gedenken der
auf ihrem Heimatboden gefallenen oder in den Konrentrationzlegern ermordeten anti-
faschistischen Kämptfern schitchte Denkmäier errichtet und Weihestätten der Oetfentuch-
Keit übergeben,.

Nicht nur in den Großstädten kämpfte ein Teil
der Arbeiterschaft erbittert gegen den brutal
aufsteigenden Nationalsozialismus, sondern
auch in den Dörfern und kleineren Gemeinden
unserer Provinz fanden sich mutige Männer
Zzusammen, um dem Regiment der Gewalt und
Lüge den bestmöglichsten Widerstand ent-
gegenzusetzen. Viele mußten ihre
Treue mit dem Leben bezahlen, aber
sie standen trotzdem treu zu ihrer Fahne.

Das Denkmal in Teufschenthal
In dankbarem Gedenken ihrer

treuesten Söhne hat die Bevölkerung
von Teutschenthal nun diesen Anti-
faschisten ein schlichtes Denkmal gesetzt, um
sich auch äußerlich zu ihren Taten zu be-
kennen. In Minsleben wurde eine Grab-
stelle von acht ermordeten KZ.-Häftlingen als
Weihestätte ausgeschmückt.
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Vor 20 Jahren wurde von der sozialistisch
gesinnten Arbeiterschaft von Teutschenthal ein
großer Findling gesetzt, zum Gedenken an drei
Kameraden, die im Kampfe gegen den Militaris-
mus gefallen sind. Nach der Machtübernahme
der Nationalsozialisten im Jahre 1933 versuch-
ten verhetzte hitlerhörige Einwohner mit Häm-
mern und Brecheisen diesen Granitstein zu zer-
stören. Als ihnen das nicht gelang, schaufelten
sie neben den Gräbern eine Grube und ver-
ſenkten den Stein in der Erde.

Nach dem Zusammenbruch des Hitlerregimes
mußten alle Nationalsozialisten des Ortes zu-
sammentreten und den Gedenkstein wieder aus
der Versenkung hervorholen und ihn an dle-
selbe Stelle setzen, wo er vor zwölf Jahren von
ihnen entfernt worden war. Mit einer neuen
Inschrift versehen, die auch an die Toten der
vergangenen Jahre während der nationalsozia-
listischen Diktatur gemahnt, wird er nun exst
recht von dem unbeugsamen Willen der Tevt-
svhenthaler Arbeiterschaft zeugen, die gewillt
ist. auch für alle Zeiten den Kampf gegen
Militarismus und Faschismus aufzunehmen.

Die Mürtyrer in Minsleben
Als mit dem Näherrücken der Amerikaner

auch das Konzentrationslager in Nordhausen
geräumt wurde, ergab es sich, daß 2000 Häft-
linge auf dem Bahnhof in Minsleben verladen
Werden sollten. Als alle Vorbereitungen dafür
getroffen waren, folgte ein Fliegerangriff, und
in der darauffolgenden Verwirrung versuchten
acht Häftlinge zu fliehen. Sie wurden aber von
dem SsS-Begleitpersonal gestellt und ohne
Zögern erschossen An Ort und Stelle ver-
scharrte man sie, obwohl verschiedene von
ihnen noch nicht einmal vollstäsndig getötet
waren.

Die Ortsgruppe der Sozialdemokratischen
Partei hat sich nun dieser Stätte angenommen
und beschlossen, das Grab der acht unbekann-
ten Märtyrer am Bahnhof zu belassen und es
in schlichter, aber würdiger Weise herzurich-
ten. Es soll eine Gedenkstätte zur Erinnerung

an all die Namenlosen sein, die lieber in den
Tod gingen, als einen Schritt von ſhrer Ge-
sinnung abzuweichen. Eine ständige Erinne-
rung für uns und eine mahnende Verpflich-
tung fär unsere Kinder, nichts zu unterlassen,
um ähnliches Unglück zu verhöten,
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Provinzeigene Krauftstoffvorsorgung

Wichfige Anordnungen der Provinzisverwaltung Sachen

Halle, den 11. Oktober.
Um eine schnelle und ausrelichende Ver-

sorgung der Kraftverkehrswirtschaftt der
Provinz mit Ausweichkraftstoffen zu gewähr-
leisten, habe ich, da die bestehende
Generatorkraft A. G. wegen hres Aufbaues
als Relchsgesellschaft und infolge der Telt-
verhältnisse nicht in der Lage ist, diese Ver-
sorgung in vollem Umfange durchzuführen
die Gründung einer Generatorgas-Gesellschaft
der Provinz Sachsen G. m. b. H. für den Be-
reich der Provinz angeordnet.
Da zur Zeit die erforderlichen Betriebs-

einrichtungen anderweitig nicht beschafft wer-
den Kkönnen, ordne ich folgendes an:

Ich stelle sicher und übernehme in Voer-
waltung:

Die gesamten zur Erzeuqung und Auf-
bereitung von festen Kraftstoffen erforderlichen
Maschinen, Geräte und Betriebseinrichtungen
sowie die zur Verarbeitung in diesen Anlagen
bestimmten Holzvorräte, soweit sich diese
Gegenstände auf dem Gebiet der Provinz
Sachsen befinden.

Ich stelle ferner sicher und übernehme in
Verwaltung alle im Verkehr befindlichen Stahl-
flaschen, die zum Transport von gasförmigen
Treibstoffen geeignet sind.

Die sichergestellten und übernommenen An-
lagen und Gegenstände sind bis zum 15. OK-
tober 1945 bei dem zuständigen Bezirks-
präsidenten unter genauer Angabe des Stand-
ortes anzumelden. Meldepflichtig sind die
Eigentümer und sofern die Anlagen nicht für
Rechnung der Eigentümer betrieben werden,
die ſonigen, für deren Rechnung sie betrieben
werden, bei den Gasflaschen der augenblick-
liche Besitzer oder Verwahrer.

Eine anderweitige Verfüqung über die
sichergestellten und übernommeven Anlagen
und Gegenstände hat zu unterbleiben.

Mit dem heutigen Tage treten alle bisher
bestehenden Verträge über die Benutzung der
oben bezeichneten Anlagen und Gegenstände
außer Kraft.

Die Sicherstellung und Uebernahme erfolgt
zur zweckwäßiqen Verwaltung durch die
Generatorgas- Gesellschaft derProvinz sSachsen G. m. b. H., die über die
weitere Benutzung bzw. Verwendung der
sicherqestellten und übernommenen Anlaqen
und Gegenstände entsprechend meinen
Weisungen zu verfügen hat. Dieser Gesellschaft
obliegt die Zohlung einer angemessenen Ent-
schädigung für Nutzung, Verbrauch und Ab-
nutzung der übernommenen Anlagen und
Gedenstände.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Halle (Saale), den 8. Oktober 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Dr. Hübener.
Vizepräsident
gez. Thape.

Um eine schnelle und ausreichende Ver-
sorgung der Kraftverkehrswirtschaft der Pro-
vinz Sachsen mit einwandfreien Küssigen
Kraftstoffen und die Schaffung von Kraftstoft-
reserven sowie die Wiederbelebung des Auto-
pflegedienstes zu gewährleisten, habe ich die
Gründung einer Kraft- und Schmierstoff-Ge-
sellschaft der Provinz Sachsen G. m. d. H.
angeordnet.
Zur Sicherung der erforderlichen Betriebs-

einrichtungen ordne ich folgendes an:
Ich stelle sicher und übernehme in Voer-

Wwaltung:

Die gesamten, auf dem Gebiet der Provinz
befindlichen Zapfstellen und Tankstellenanlagen
einschl. der behelfsmäßigen und fahrbaren
Zapfsäulen (Fabpumpen und Tankkarren),
weiterhin alle Tankanlagen mit Késseln (Tanks),
die ohne weitere bauliche Veränderungen zur
Aufbewahrung von Kraft-, Heiz- oder Schmier-
stoffen geeignet sind, fernerhin alle Lagerräume
und Lagerplätze, die bereits zur Lagerung von
Kraft-, Heiz- oder Schmierstoffen verwendet
werden. Schließlich stelle ich sicher und über-
nehme in Verwaltung alle Schienen-, Straßen-
und Wassertankfahrzeuge, ausgenommen sind
lediglich sogenannte Eigenbedarfsanlagen.

Die sichergestellten und übernommenen An-
lagen sind bis zum 15. Oktober 1945 bei dem zu-
ständiqen Berirkspräsidenten unter genauer
Angabe des Standortes anzumelden. Melde-
pflichtig sind die Eigentümer und, sofern die
Anlagen nicht für Rechnung der Eigentümer
betrieben werden, diejenigen, für deren Rech-
nung sie betrieben werden.

Eine anderweitige Verfügung über die sicher-
gestellten und übernommenen Anlagen und
Cegenstände hat zu unterbleiben.

Mit dem heutigen Tage treten alle bisher
bestehenden Verträge über die Benutzung der
oben bezeichneten Anlagen und Gegenstände
außer Kraft.

Die Sicherstellung und Vebernahme erfolgt
zur zweckmäßigen Verwaltung durch die Kraft-
und Schmlerstoff-Gesellschaft der Provinz
Sachsen G. m. b. H. in Halle (Saale), die über
die weitere Benutzung bzw. Verwendung der
sichergestellten und übernommenen Anlagen
und Gegenstände entsprechend meinen Wei-
sunqen zu verfügen hat. Dieser Gesellschaft
oblieqt die Zahlung einer angemessenen Ent-
schädigung für Nutzung, Verbrauch und Ab-
nutzung der übernommenen Anlagen und
Gegenstände.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Halle (Saale), den 8. Oktober 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Dr. Hübener
Vizepräsiäent
gez. Thaps.

Vergeßt die
Kriegs T en nicht
Der Provinzausschuß der Gewerkschaftan

ceilt mit:
schwerbeschädigtegDie Rückkehr er

Kriegstellnehmer stellt uns die Frage, was
aus ihnen werden soll.

Viele stehen vor zerstörten Wohnungen
ohne Existenz, das graue Elend grinst sie an.
Durch den Raubkrieg Hitlers ist ihnen das
wertvollste was der Mensch besitzt, ihre Ge-
sundheit genommen und die Grundlage für
eine ausreichende Unterstützung zerstört wor-
den. Wir wollen nicht, daß sie im Elend ver-
kommen und zur Verzweiflung getrieben wer-
den. Wir wollen, daß sie im Strom des Lebens
wieder eingegliedert werden und ihnen das
Bewubßtsein geben, Mensch unter Menschen
zu sein. Darum stellen wir die Frage ihrer Ein-
gliederung in den Arbeitsprozehß.

Nach dem Versorgungsgesetz von
1923, welches auch jetzt in Anwendung
kommt, war jeder Betrieb verpflichtet, zwei
Prozent der Arbeitsplätze für Schwerkriegs-
beschädigte freizustellen. Wie uns von der Be-
zirksstelle für Schwerbeschädigtenfürsorge,
Halle/s., Jägerplatz 24--26, mitgeteilt wird, ist
dieser Prozentsatz nicht mehr ausreichend.
Wie hoch er nein wird steht noch nicht fest,
die Erhebungen sind noch im Gange. Wir sind
der Meinung, daß die Frage der Lin-
glie derung der schwerbeschädig-
ten Kriegsteilnehmer nur in engster
Zusammenarbeit der Arbeitsämter, Fürsorge-
stellen und Gewerkschaften gelöst werden
kann. Bei den Arbeſtsäömtern müssen besondere
Abteilungen für Arbeitsvermittlung geschaffen
werden, die in Verbindung mit den Fürsorge-
stellen und der Michilfe der Gewerkschaften
die Frage Kklärt. Die Gewerkschaften werden
von sich aus die Aufgabe der Eingliederung
der Kriegsopfer in den Produktionsprozet
stellen und die Betriebsräte und Gewerkscheſts-
funktionäre verpflichten, in ihren Betrieben
Sorge zu tragen, daß die notwendigen Arbeits-
plätze geschaffen und gemeldet werden.

Kundgebung der SPD in Roßlau
In einer vom Ortsverein der Sozialdemokra-

tischen Partei veranstalteten Großkundgebung
sprach Genosse Jung mann (Dessau) zu dem
Thema „Der Weg aufwärts“. Der Saal
des „Deutschen Hof“ war üdberfüllt, als der
Redner mit seinen Ausführungen begann. Er
streifte Kurz die wichtigsten Ereignisse der
letzten Jahre und behandelte dann das eigent-
liche Thema. Wir müssen uns der neuen Ver-
antwortung voll bewußt sein, denn nicht nur
Rechte haben wir zurückgewonnen, sondern
auch einen großen Teil an Verantwortung
übernehmen müssen. Nur durch unsere Arbeit
wird es uns möglich sein, wieder ein wichtiger
Bestandteil in der Gemeinschaft der Völker zu
werden. Der Vortrag wurde mit großem Beifall
auf genommen.

Jugend spielt für Jugend
Im Feilerabendhaus in Leuna wur-

den ein Kindernachmittag und Jugendabend
veranstaltet, die zeigten, daß man bei der rich-
tigen Organisation auch mit den primitivsten
Hilfsmitteln eine erfolgreiche Jugendveranstal-
tung aufziehen kann.

In jedem Kind steckt ein Stückchen Schau-
spieler, jedes Kind erlebt etwas Gesehenes und
Gehörtes mit. Diese Eigenschaft hat sich der
Kulturobmann des Antifaschistischen Jugend-
ausschusses zunutze gemacht und verschtedene
Märchen durch acht- bis zwölfjährige Kinder
mit Hilfe der einfachsten Mittel darstellen
lassen. Das Ergebnis waren Spannung und
Jubel, standen doch vorn auf der improvisierten
Bühne die vielen aus den Erzählungen der
Mutter bekannten Märchengestalten.

Ein ebenso großer Erfolg in diesem Sinne
war der anschliebende Jugendaden d. Nach
einer kurzen Ansprache des Bürgermeisters
wurde gesungen, getanzt und Musik gemacht.
Alle Schwere des Alltags fiel von den Beteilig-
ten ab, sie waren jung, sie Waren unsere
Jugend, die wieder das Recht hat, fröhlich zu
sein. Zwangqlos, ohne „Darbietungen“ im üb-
lichen Sinne, sondern aus sich selbst heraus.
Die Jugend hat zu sich selbst zurückgefunden.

Für die Gestaltung dieser Heimabende und
Kindernachmittage hat der Gen. Adam Mül-
ler gesorgt, der seit langer Zeit vor 1933
in der Jugendbewegung stand, mid ihr groß
geworden ist und heute der Jugend den rich-
tigen Weg zeigen will. Sein Lohn waren der
Jubel der Kleinen und die Anerkennung der
Erwachsenen. Wir möchten allen anderen
sagen: Macht's ebenso, deshalb auch
unser Bericht hiervon. So wird es gemacht, die
Jugend zu sich selbst zurückzuführen: Ma
muß mit ihr jung sein

Bad Lauchstädt. Seitdem die Tätigkeit der
Parteien genehmigt wurde, hat die Ortsgruppe
Bad Lauchstädt eine rege Tätigkeit entfaltet,
die sich auch im ganzen Unterbezirk Merse-
burg erfolgreich auswirkt. Nach der ersten
Ortsversammlung wurden auch in den ande-
ren Orten öffentliche Kundgebungen durch-
geführt. Höhepunkt der bisherigen Parteiarbeit
war die öffentliche Kundgebung im „Goldenen
Stern“, in der Genosse Peters (Halle) das
politische Referat übernommen hatte.

Raguhn. Die Sozialdemokratischse
Partei im Aufbau.) Der Ortsverein hatte
die Bevölkerung unserer Stadt zu einer Grob-
kundgebung aufgerufen. Als Redner waren der
Bezirkspräsident Genosse Deis t und Genosse
Arnold erschienen. In Klaren und allen ver-
ständlichen Worten wußten sie die vor uns
liegenden Aufgaben hervorzuheben. Die Ver-
sammlungsräume waren überfüllt, und die Ein-
wohner unseres Ortes zeigten durch ihr zahl
reiches Erscheinen ihr Interesse an unserer
Parteiarbeit.

Nettgau. Zu den zahlreich erschienenen
Land- und Waldarbeitern in Nettgau
sprach der Genosse Otto Garz Salzwedel).
Er stellte äte Forderungen der Sozialdemokra-
tischen Partei, die sich mit der Durchführuag
der Bodenreform zu ver wirklichen beginneh,
in den Vordergrund seiner Ausführungen

wen r
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Teistung ohne Pathos
Delſallastürme für Magda Hain im Volkspark“

Unser Kollege C. J. hatte in der gest-
rigen Ausgabe des „Volksblatt“ im Zusammen-
hang mit der Kritik über das Gewandhaus-
quartett einige herzerfrischende Bemerkungen
über das Benehmen des „kunstbegeisterten“
Publſkums von Halle gemacht.

Dem wäre noch hinzuzufügen: Es kann vor-
kommen, dab man sich, vor allem bet frühem
Veranstaltungsbeginn, um einige Minuten ver-
spätet. Wenn man aber bereits 10 oder 15 M-
nuten vor Veranstaltungsende mit möglichst
vernehmlichen Stuhlrücken und unter autem
Erzählen den Sacol verläbt, obwohl es erst
21.15 Uhr ist und die Veranstaltung noch Iäuft,
dann zeugt das nicht nur von einer schlech-
ten Kinderstube, sondern auch von einer
T7T7aktlosigkelt gegenüber den
Künstlern und einer Rücksichtslosigkeit
gegenüber den anderen Besuchern. Wenn wir
auf der einen Selte als Kritik mit Arqusaugen
darüber wachen, das das Kunstschaffen von
solchen Elementen frei bleibt, die nach Be-
rufung und Leistung nichts im Musehttempe! zu
suchen haben, dann müssen wir auf der ande-
ren Seite dem hallischen Kunstpublikum leider
ins Gewlssen reden: Ihr habt ein derart
schlechtes Benehmen, dab man sich
gegenüber von auswärts nach hier gekomme-
nen Känstlern in Grund und Boden schämen
muß. Bessert euch!

Magda Haln, vor drei Jahren noch un-
bekannte Stenotypistin in einem Berliner Werk,
heute die Sängerin, die im großen Volkspark-
saal das Publikum zu Beifallstürmen hinrib,
für ein Gastspiel nach Halle zu verpflichten
erwies sich als glücklicher Gedanke der Gast-
spieldirektion Hothan. „Ein froher Abend
mit ihr und den Melodia-Rhythmikern
War nicht nur angekündigt, sondern wurde es
auch tatsächlich.

Die Moelodia-Rhythmiker gaben unter der
Leitung von Kapellmeister Köditz den richti-
gen Rahmen für Maq da Hains Liederabend.
Bekannte Tanz- und Operettenmelodien füllten
geschickt die VUeberleitungen aus. Verschiedent-
lich spielte die Trompete eine für unser Ohr zu
aufdringliche Rolle.

Strahlender Stern am Himmel der heiteren
gesanglichen Muse war Magda Hain. Man
Weiß nicht, was man an ihr mehr bewundern
soll: ihr Können oder ihre eigenartige, das
Publikum faszinierende Art des Auf-
tretens, die nichts mit gekünstelter Scheu
zu tun hat, sondern aus der Anspruchslosigkeit
der Person Kommt. Daß Magda Hain krank
War, merkte man höchstens im Postillion-Lied
aus dem Film „Die schwedische Nachtigall“
oder im „Chianti-Lied“. Dann aber hatte sie
sich frei gesungen und riß mit dem „Liebesruf
der Amsel“, dem „Großmütterlein“, „Hochzeit
in der Puszta“' und vor allem mit dem „Lied
der Nachtigall“ das begeisterte Publikum zu
Beifallsstürmen hin. Toni Nagel begleitete
die Künstlerin in einer dezenten, feinen Art.

Magda Hain ist eine Beg abun g. Sie singt
erst drei Jahre in der Oeffentlichkeit. Ihre
Stimmlage liegt hoch und gut, ihr Ton ist rein.
Ihre grobe Stunde ist noch nicht gekommen.
Bis dahin raten wir der Künstlerin, ihre
wundervolle Stimme möglichst zu schonen,
denn ihr stehen grööere Aufgaben bevor.

H. G. Steinschen.
e e

Mit uns zieht die neue Zeit
Loternenfest zum Schulbeginn

Halle, den 11. Oktober.
Es war ein glücklicher Gedanke, den Wie-

derbeginn des Unterrichts der hallischen Schu-
len mit diesem kindesgemäßen und kindes-
frohen Fest zu feiern, wie es unsere Stadt
gestern abend erlebte. Die Jugend versammelte
sich mit ihren Stocklaternen in den Schulen zu
gemeinsamem Anmarsch nach dem Hallmarkt,
der die Masse der jungen Festteilnehmer kaum
zu fassen vermochte. Nach der Begrüßung durch
einen Vertreter des Jugendausschusses richtete
Präsidial- Direktor Ha le mahnende Worte an
die festlich gestimmte Jugend und die Eltern:
„Nicht lange ist es her, daß wir uns in die Erde
und in die Keller verkrochen vor RKliegern und
Bomben. Jetzt wollen wir nicht mehr ma r-
schieren, sondern studieren! Nicht mehr
Krieg und Bomben, sondern Bücher und Kul-
turl Unsere Zukunftsaufgabe wird es sein, dem
einheitlichen Volke die einheitliche Schule zu
geben, in der nicht mehr der Geldbeutel der
Eltern den schulbesuch bestimmt, sondern
allein die Tüchtigkeit des jungen Menschen.
Dem tüchtigen Schüler die besten Möqlichkei-
ten und die besten Plätze in Schule und Ge-
sellschaft! Dazu aber sind Fleiß und Arbeit not-
wendig und der unbeirrte Einsatz für ein neues,
friedliebendes, demokratisches Deutschland.

Oberschulrat Bernhard wies in seiner
Ansprache darauf hin, daß sich schon vieles
den Schulen geändert habe.

„Die Schulen sind ſetzt Keine Kasernen-
höfe mehr. e

Wir wollen nicht mehr marschieren, aber wir
wollen wandern. Wir wollen keine Soldaten-
lieder mehr brüllen, aber wir wollen die Lieder,
wie sie unsere Eltern sangen, wieder lernen
und singen. Wir wollen vor allem lernen zu
arbeiten und den Eltern und Lehrern wie-

der Achtung und Liebe entgegenbringen.“
Nach dem gemeinsamen Schlußgesang: „Wanaä

wir schreiten Seit' an Seit“ zogen bunte Stock-
laternenzügqe fröhlicher Schuljugend in die
einzelnen Stadtteile zurück. Sie trugen die
Freude dieser Feierstunde und die dankbare
Freude über die Tatsache, daß wir mit Hilfe der
Militär-Administration schon wenige Monate
nach Beendigung der Kampfhandlungen den
ordentlichen Schulunterricht wieder aufnehmen
konnten, in alle Straßen der Stadt. Sie gaben
sichtbares Zeugnis von dem Erziehungswillen
der neuen Zeit: „Wir schaffen eine lachende und

glückliche Jugendl“ u
Tägliche Leibesübungen vor Schulbeginn

Wer an einem Schulhaus vorbeikommt, wird
sich wundern, wenn er jetzt vor Schulbeginn
täglich die ganze Schule zu gemeinsamem
Sport versammelt sieht. Es ist angeord-
net worden, daß ab heute in sämtlichen Schu-
len täglich vor jedem Schulbeginn 15 Minuten
Leibesübungen mit allen Schülern und Schüle-
rinnen durchzuführen sind. Jeder Schultag be-
ginnt also künftig damit, die Schlacken der
Nacht auszupumpen und frischen Sauerstoff
einzuatmen, um den jugendlichen Körper für
die Kommenden Unterrichtsstunden um so auf-
nahmebereiter zu machen. Der planmäßige Turn-
unterricht wird von dieser Maßnahme nicht be-
rührt, er läuft daneben unverändert weiter.

-„JZ

Eine Konferenz aller Orisausschuß-Vorsitzen-
den des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes
des Bezirkes Halle-Merseburg findet am Sonn-
tag, dem 14. Oktober, vormittags 10 Uhr, im
Gewerkschaftshaus Halle statt.

Der Hallmarkt in Flammen

Stockieternen
Wio Zauberblumen echwanker aie au hoben Stiolgg
und geistern bunt farvenselig durch die Na
die mild und freundlich ist, fast wie im Somwer,
Ein großer gold'ner Mond eteht ganz am Ankeang,
und dann folgt Rot und Blau, und Weiß und Grän,
Braun auch und Violett
oin ganzer schöner, herrlich bunter Garton
Und unter all dem Zauberschein
da lachen tausend Aeuüglein drein,
braune, schwarze, auch graue zumal,
320 fröhlich, so gläubig, ein leuchtend Fanal,
aus Kinderlandzauber ein seliges Jal
Das raunt, das flüstert, das jubelt da
und kann das Ende nicht finden,
den Liedkranz zu dreh'n und zu winden

Frol

Ein

Und unter all der Leuchtepracht
da trippeln tausend Füßchen, sacht
die einen, in zaghaften Händchen
das Laternchen an Stock und Bändchen,
energisch die andern und selbstbewusSt,
auf festen Beinchen, mit stolzer Brust:
„Ich trage das bunte Wundoer,
mir geht die Sonne nicht unter
Und da auch ein Mond mit im Zug maschier“
fragt mich Klein-Romie fein und zier:
„Wo sind denn hier die Schäfchen?““
Da „der Mond die schönstes Schäfchen hat“,
ist ihr die Rechnung klipp und glatt
nur, wenn beim Monde auch Schäfchen sind
O, sei beruhigt, liebes Kind:
„Schäfchen“ sind alle Kinder
nur wir Alten sind allzumal Sänder!

So gehen wir, verstrickt in die echöne Stunde,
gedankenvoll und glücklich nebenher,
erfüllt von Dank, daß dennoch wahr geworden,
was unbeirrbar unsere Besten glaubten:
Cäsarenwahnsinn und Tyrannenmacht sind weggefeqt

[wie Spreu im Winde,
dorthin, von wo es keine Herkehr gibt
Zu Automaten wollten sie die Kinder formen.
Nun sorgen wir, daß ihre Seelen wieder singen

Franz Mucke,.

Es gibt wieder Briefmarken
Beil den Postämtern in Halle ist mit dem

rostwertzeichenverkauf begonnen Worden. Mit
Wertzeichen freigemachte Sendungen Können
durch die Briefkästen aufgeliefert werden, da
diese nunmehr wieder, und zwar werktäglich
zweimal und Sonntags einmal, geleert Werden,

Um der Bevölkerung auch die Aufgabe von
Sendungen an den Schaltern zu erleichtern,
sind gleichzeitig auch die Schalterdienst-
stunden bis 18 Uhr verlängert worden.

Zucker statt Fett. Auf die michtbeljeferten
Kleinabschnitte mit dem Aufdruck S 9 Fett und
die Kleinzahlenabschnitte 77 bis 92 der Lebens-
mittelkarten 80 der Stadt Halle und des Saal-
kreises Kann die dreifache Menge Zucker be-
zogen werden.

Fleisch für den Saalkreis. Es kann ab so-
fort auf den Zahlenabschnitt E' 8, d 8, K 13,
E 108, d 108, K 113 der Lebensmittelkarten
mit dem Aufdruck Saalkreis 50 9 Fleisch
bezogen werden.

Wettervorhersage bis 12. Oktober abends,
Nachts wolkenlos, tagsüber trocken, da meist
nur hohe dünne Bewölkung, Temperatur nachts
um 5 Grad, tagsüber bis auf 20 Grad ansteigend,
schwache Winde aus Südwesten.

Verag und Druck Volks Verlag Halle (S.) Grobe Brau-
hausstrabe 16/17. Teleton 24 600 Anschritten für die
Redaktion des „Volksblatt Halle (S.). Große Brauhbaus-
straße 16/17. Tel 24 600. Anzeigenannahme: Holle (S.),

Waisenhausrinq 1 b Telefon 24 600
m

m

Bekanntmachungen
Sorgbau-Berufsgenossonsehaft

Beairksverwaltung Halle
und Verwaltung des Kranken-
hauses Bergmannstrost, Halle S.,
Merseburger Strabe 59. Ruf-
nummern: 241 54 u. 241 55 Halle.
Krankenhaus Teilbetrieb Bergq-
mannstrost in Schkeuditz, Berg-
mannswohl. Rufnummern: 751 u
740 Schkeuditz Die Verwaltung

Versammlungsanzeigen
e

gPD Lettin. Sonnabend, den
13. Okt. Mitghederversammlung
bei Häbner, Hallesche Straße

8PD Coswig-Anhalt. Zu dor
am Sonnabend, 13. Okt. abends
8 Uhbr, im Volkshause gtatt-
findenden Mitgliederversamm-
lung werden alle Partoigenossen
und -genos rinnen hiermit ein-
eladen. Frauen mitbringen!
er Vorstand

Stellen- Angebote

Chemlsehe Fabrik sucht Herrn
für Einkauf und Verkauf. An-
gebote 7 6351 Volksblatt.

Stellen- Gesuche

Diaſ.-Ing., junger, Fachrichtung
Schiffbau, 2. Staatseramen, s
Stellung i. Masch.-Bau, Konstr.
Tätigkeit od. Bearbeitung strö-
mungstechn. od. statischer Pro-
bleme bevorzugt. Angeb. unt
W. 3626 Volxksblatt.

Be ng.. Herh- u. Tiefbau.
10jähr. Bau-Praxis, sucht Wir-
kungskreis. Ang. an H. Stege-
mann, Schönebeck E. 3, Ester-
huser Straße 8.

gr. Stablbeton Hoch- und
Tiefb. (Bmstr.), 64 J., verh.,
lang. Prüfing. der Reichsb.,
Spez. statisch unbest. schwie-
rige Baukonstr., flofter, gewh.
Arb. etwas leidend, sucht ent-
sprech. Halbtagsbetätiqung. Be-
vorzugt wird gesunde Gegend,
wo möbl. Wohnung mit Koch-
geleqenh. geb. (Ostflüchtling)
Jelinski, (19) Querfurt, Quell-
strabe 2.

Techniker. iq. erf. im Werkz
u. Vorrichtungsb. sowie der
spanabhb. n. snanl. Verformung,
sucht Stellung, evtl. Heim-
arbeit als Zeichner. Angebote
W 3641 Volksblatt.

Kank- u. Treuhandfarhmann,
m. lang ſähr. Praxfs in Buchhal.-
tunqg, Korresp., Organisat. Ver-
waltung, sucht Stellunq. auch
halbtaqs- oder stindenwelse.
Angeb. V 3633 Volksblatt

Dr. jur. d. Prager Unlversltät
(Sudetendeutocher), wit mehr.
Industriepraxis u. 9fähr. selbst
Tätigkeit als Rechtsanwalt in
mittl. Landgerichtsetadt, russ.,
engl. franz., ltal., tschechische
Sprachkenntnisse in Wort und
Schrift, sucht entspr. Tätiqkett.
Angebote an Dr. Fritz MNet-
hammer, Sangerhausen, Flücht
Unczheim Auqustàä“,

Bankkaufmann, vilanzsicher,
sucht baldigst neuen Wirkungs-
Kreis. W 3679 Volksblatt.

Angestelltor, Kriegsversehrter,
firm i. ali. vorkommend. Arbei-
ten, sucht Beschäftigung gleich
welcher Art. Eig. Schreibmasch.
Angeb. W 3647 Volksblatt.

Droqgeriebesitzer aus den Ost-
gebieten, 54 J, alt. 26 J. selbst.
gewesen, sucht passenden Wir-
kungskreis in Halle oder Harz-
nähe in chem. Fabrik oder
Apotheke. Evtl. Kauf od. Pacht.,
r Schlicht, Halle (Saale),
Unterberg, Res -Laz, II,

Oruckereol-Fachkaufmann, Ant.40er, von der Plke an gelernt,
i. all. Druckverfahren, wie Bueh-,
Stein-, Offsetäruek u. Papler-
verarbeitung (Faltsehaehtelher-
ztellung) bestens vertr., sucht,
als bdisheriger Beeitrer gröteron
total ausgebombten Druckereit-
unternehmens, T eingerichtete
Druckerei mit Lithographischer
Anstalt und Papier verarbeitung
in Magdeburg und Umgebung
oder auswärts, auch Kleinplatz
zu kaufen od. zu pachten, Pol.
Vorraussetz. erfüliend. Auch
ebernahme der Botriebs leitung
grösseren Betriebes oder Betel-
ligung unter entsprechend. Ka-
pitaleinlaqe od. Einhbeirat bei
gegenseitiqer Zuneigung nicht
unerwünscht. Angebote unter
7 6348 Volksblatt,

S-hriftsetrer, 50 I. aſt, Familie
evakuiert, sucht Stellung föär
bald oder später. Bin mit allen
vorkommenden Satzarten ver-
traut und zuletzt in größerer
Druckerei Nieder-Schlesfens tö-
tig gewesen. Angebote unter
z 6347 Volxksblsatt.

Kraftfahreor Kl. III sucht Stel
lung, auch als Aushilfsfahrer
Angebote W 3672 Volksblatt

Packer u. Versender., schneller
sicherer Arbeiter. Jahrelange
Praxis schwierjgster Versand-
arten. Ang. W 3637 Volksblatt.

Fleischeriehrling sucht b. tücht
Meister Lehrstelle. E. Radau,
Bernburg S. Metzer Straße 4

ehrstello als Apothekenhel-
forin sucht junges Mädchen,
15 Jahre alt. Angebote unter
W 3565 Volksblatt

Eloktriker-Lehrstolie gesucht
Angebote W 3659 Volksblatt

BMckeorfehrstelle gesucht. Otto
Herrmann, Streiberstr. t1, Hof p.

Freie Gemefndesehwester ohne
Anhang, 18 J., selbstönd. tätig
sucht Stellung. Angebote unter
W 3549 Volxsblatt.

Kindergärtnerin, 25 J mehr
Praxis. Auch erf. ſ. Säuglings-
u. Kinderkrankenpflege, zucht
passend Wirkungskr. in Haus-,
Heim- od. Taqesstätte. Auch
Sprechstundenhilfe angenehm.
Angeb. W 3620 Volkablatt,

Jungwlriin, 21 J. alt, abgeschl.
Lehrzeit, Hauswirtsch. Schule
besucht, als Wirtin a. 400 Mrg.

gr. Bauernhof tfätig gew., den
gesamten Haushalt zebständio
gefährt, sucht pass. Wirkungs-
kreis in Stadt- od. Landhaush
Zuechriften Z 6345 Volxebläatt.

19]ähriges Mädsel, mittl. Reife
u. Höhere Handelsschule, sucht
Anfängerstelle im Büro. An-
gebote W 3650 Volxkseblatt.

Holmardeit gleich welcher Art
gesucht. Z 6344 Volxksblatt.

Heimarbelt für qute Massen-
artikel der Haushalts- oder
Spielwarenbranche nimmt noch
an. Angeb. W 3648 Volksblaktt.

Freie Berufe
Kinderarzt Dr. Sretschnelder

jetzt täglich Sprechstunde von15-17 ör Rud. -Breſtscheidt-
Straße 6.

Llogesofa oder Couch, gut orh.,
zu Kaufen gesucht. Angebote
W 3675 Volkxsblatt.

Wüsehekorhb v. Totalgeschädigt.
dring. ges. W 3676 Volksblatt.

Vermietungen

Lagerplatz zu vermieten mit
Schuppen und Anschlußgleis.
Anfragen W 3600 Volxksblatt.

Miet- Gesuche

2 Bürorüume, mögl. Zentrum d
Stadt, sof. ges. W 3661 Volksebl.

Geschàäftsanzeigen

Ankauf von Süehern: Otto
Hendel-Buechhbandlung, Laipetger
Straße da.

Deouteeho Beamten Krauken-
verviecherung, V. a. G., Wer
Coblenz a. ein. Mitglieder
und röüekgeführte Mitglieder
wollen sich zur Beratung und
Botreuun an uns wendenkar den i HalleMerseburg Bez. -Verw. Halle
(Saale), Waisenhausring 15, II
für den Regierungsberirk Mag-
deburg Bez. Verw. Magde-
burqg, Am Schrote-Anger 106

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihböcherei, Schmeerstr. 1

Vernlekein, Erneuern, Instand-
setren von Metallwaren
Ferdinand Haasengier, Moetall
warenfabrik, Barfüberstrabe 9.,
Ruf 211 96

Wanren vebst Brut and alles
andere Ungeziefer vernichtet
Karl Kurzmann, staatl gepr
Desinfektor u Kammer jsger
Nur Torstr 62 Tel. 292 30

Verkäufe
Elektr. Kochplatte 15,- zu ver-

kaufen. W 3677 Volksblatt.
Eichenfurnlere in ſeder Qual.

auch f Innenausbau v. Wohn-
räumen, zu verkaufen. Willi
Strube, Blankenburg/Harz (Hoel-
sungen), Laub- u. Nadelhölzer
Handel

Kaufgesuche

Radiogerüt (auch Volksempk.)
gesucht. W 3668 Volxksblatt.

Teilgknetmasehline, neu od. ge-
braucht, ges. W 3671 Volksbl,

Sulenmasehine oder Schuhb-
machermasch. zu Kaufen, evtl.
zu leihen gesucht. Lederwaren-
Pletsch, Inhaber Erſch Müller,
Steinweg 36.

Schifferklavier, sehr gut erh.
dringend gesucht. Angebote
W 3688 Volksblatt.

Kloldunesstücke von Schwoer-
kriegsbeschädigtem (Gr. 1,72)
gesucht. W 3660 Volxseblatt.

Anrug, 1,75 gr., mittelet. Pers.,
Oberhemd und Kragen (41“47),
Fingerhandschuhe (Nappaleder),
Mantel oder Paletot, Hut (59),
Ruckeack, Taschenubr u. Kette,
Refsekxoffer, Raster-, Taschen-
messer, Aktentasche von Total-
gesch, ges. VI 3674 Volxkeblatt.

Pachtgesuche

Landgasthof an tüchtigen Land-
wirt zu Vorpachten. Tu er-
tragen Gasthot Spören det Zr-
big, Kreis Bittertfold.

Grundstücke u. Goschöäfte

SZeKkerel-QGrundetüek od. and
Grundatück, auch ausgebombt.
wu Kaufen gesucht. Angebote
W 3646 Volksblatt,

Lebenemlttelgeechft auf dem
Lande zu kaufen od. zu pachten
gesucht. W 3670 Volkseblatt

Restaurant von Gastwirt in
Hahe od. Umgebung zu kaufen
oder zu pachten gesucht. An-
gebote W 3627 Volksblatt.

Grös. Schloesorwerkstatt, ge-
eignet bis zu 20 Mann Beleg-
schaft, für die Reparatur von
Baumaschinen u. Idw. Masch.,
zu pachten gesucht. Bedingung
Anschlußgleis od. allernächste
Bahnnähe. Angebote an Wilh.
Tielemann, Maschinengroßhand-
lung, (19) Aderstedt/Kr. Oschers-
leben (Bode), Ziegeleiweg.

Fleiſchermeister und Vleh-
kaufmann aus Ostpreußen,
47 Jahre alt, zucht Geschäft zu
pachten, oder pass, Beschätftig.,
evtl. mit Kapitslbetelligung,
auch in anderer Branche. An-
gebote 7 6349 Volksblatt.

Geldmarkt

Serlös. Kaufmann, verträglich.,
ehrl. Charakt., sucht an Einrzel-
handels- od. and. Unternehmen
tätige Beteilig. mit Kapital
Zuschr. u. W 3652 Volksblaäatt.

Automarkt
Motorräder (alle Fabrikate),

auch reparaturbedürftit und
unbereift, kauft BMV-Rensch.,
Preußenring 4, Ruf 267 63

Tiermarkt
Zugkuh, hocehtrag., gegen fette

Schlachtkuh zu tauschen. Willi
Kamilla, Viehgeschaätt, Rottzsch
bot Bitterfold, Ruf 466.

Verschiedenes

Last- und Pferdefuhrwerke
finden zusätzliche Beschäftigung
durch Abfahren von Bauschutt.
Näheres bei Julius Teubner,
Abbruch-Unternehmen, Preußen-

ring 9--10.
Wer nimmt mehrere Küisten,

Koffer und Haushaltungsgegen-
stände für gelähmte Dame von
Halle mit nach Dresden? An-
gebote erbeten v. Ruf 593 10.

Kaufm. Handelsangesteliter,
alleinstehend, 60 J., sucht ent-
sprochende Beschäftigung mit
familtärem Anschlus. Zuschrift
an Josef Schmöche, Uchtspringe
(Altm.), Kurhaus Wllhelmshok.

Sohrolbarveolten und Sehrift-
verkehr jed Art. (eig. Schreib-
maschine), Buchführung und
Büroardeiten usw. werden über-
nommen. W 3669 Volksblakt.

Pelzarhbelten führt prompt aus
W 3676 Volksblatt.

Haararbeiten fertigt an Wryczs
Halle, Leipriger Strabe 28.

Gesuchte Anschriften
Wer kann mir Auskunft über

den Aufenthalt meinar Frau Adel
heid Böhm u. Kinder aus Breslau,
Schieöwerderplatz 15, zuletzt in
Royn (Kr. -Liegnitr), und ber
meine Schwester Marta Böhm aus
Ziegenhals, zuletzt in Freiwaldau
evakuiert gewesen, geben? Carl
Böhm, Staßfurt, An der Bode 13.

Wer kann Auskunft geben über
den jetzigen Aufenthalt meines
Töchterchens lolde Honecker,
geb. am l. 5. 1935 in Köln. Von
Oderschlesien evakulert in den
Kreis Leitmeritz (Sudetengau).
Rud. Honecker, Halle (Saale),
Bernhardystraße 10, bei Pangert.

Sudetenqgau. Wer Kann mir
Nachricht geben über Wllhelm
Simm, geb. 28. 5. 94, und Prau
Maria, letzte Wohnung Kukan,
Kreis Gablonz/Neiße. Nachricht
an Frau Schreiber, Halle (Saale),
Bahnhofstrabe l.

Welche Familie Bartsch, Halle
(S.), Kann Auskunft geben über
d. Aufenthalt v. Walter Bartsch,
zuletzt wohnhaft in Clausberg-
Zellenthal, sowie dessen Ehefrau
Rosa Bartsch geb. Stasik, zuletzt
wohnhaft in Posen, Lübecker
Straße 1 (Warthegau). Frdl. Zu-
schriften erbeten an Al. Stasik,
Salzwedel, i. Hause Salzwedeler
Nachrichten.

Goslinerl! Wer Kann mir etwas
über d. Verbleſb meines Mannes
Bruno Pittermann, Schulstrabe 6,
im Baubüro Alfred Kunz Co.
beschäftigt, sa gen. Nachrichten
erb. Fr. Klara Pittermann, Witten-
berg, Lutherstadt, Neustraße 11.

Wer gibt Auskunft über Fam.
Hüscher, Groß-Wartenberg, und
übsr Familie aus Buchenhain?
Nachricht erbeten an A. Kuppse,
zallsdorf, Kleinesee üb. Torgau.

Lichtspiel- Theater
15.45, 17.45, 109.45Schauburg.
Jugendliche über„Operette.“

Vorverkauf ab 10 Vhr.14

u Tägl. 16, 13 20 Uhr
Birgel, Marianne Hoppe. J

brauche Dich“ mit v
aicht augelass an.

um n u TäglichUhbr: Am Abend
aach der Oper.“ e aicht
zugelass Vorverk 10--12 Uhr

Capiteol. Wir müssen verlängern!
„Die Frau meiner Träume.“
Letzter Tag Sonntag, 14. Okt.
Tägl. 4 Vorstellungen. Beginn
14, 168, 16, 20 Uhr. Vorverkauf
von 10.30 dis 12 Uhr.

O. Täglich 16, 18 u. 20 Uhr
„„Orient-Expres.“ Abenteuer m.
S. Breuer, Hiläg Sessak. Jgäl.
nicht zugelassen.

Te-Bü Ammondorf. Heute letzt.
Tag, 168 u. 20 Uhr: Ein Walrer
mit Dir“, Jgal. ab. 14 J.

Veranstaltun
Stadttheater Hatlio, Saalsckloß.
Heute, 16.30 Uhr,

p„Wlener Bt“, erstte von
Joh. Strauß. Preiteg, 12. Okt.
Keine Vorsteollung.

Madtthoator Maſte. Stadtoehbaol-
amt (Kardinal-Albreocht-Str. 6)
Heute, Donnerstag, 18.30 Ubr,
aschloeeene Vorstellung, und

ntag, 14. Oktober, 19 Uhr.
J. W. von Goethe Die Laune
des Veorliobten“ und Die Ge-
schwister“. Vorverkauf ſewells
drei Tage vorher (Auffü rung
tag eingeschlossen) an er
Kasse des Thaliatheaters und
an der Abendkasse.

Saal des Segdtechulamtoe,
Kardiral-Albrecht-Str. 6. Freiteq,
12. Okt. 19 Uhr, Adechieds-
abend Erna Westenberger. Mit-
wirkende: Georg Hruschka, am
Flügel Ernst Kramer Arien,
Lfeder und Duette. Karten zu
4, 3 U. 2, RM. dei Stock,
Rammelt, Verkehrsverein.

Die Wirtschaft
im Neuaufbau

zeigt die grobe Aus
stellung in der Großen
Ulrichstr. 22/23 u. 109/20

Rennen zu Halle
Soantag, dan 14. OKktober,

13.00 Uhr
Flach- u. Hindernisrennen
Vorverkaut ab sot. Verkehrs
verein, Verlag der VolksZeitung“, Sro8 Ulrichstrase,

Zigarren-Farin, Leipziger Str
102, Lotterie-Köppen, pzig
Str. 61/62, Zigarr. Nürnberger,
Südstrabe, Zigarrengeschsft
Steinbreche: &Jasper, Gaiststr
Kinder unter 14 ahren uur
in Begleitung Rrwachsoenor.

Cafe Plieingold
Nach wie vor erfreut Sie täg-
ch ab 16 Ubr die modervne
Kapelle Ricci Beute
mit seinen vechs Volisten.

Die große Varieté-Revue

„ſraumland“
Täglich 10 Uhr u. 19.30 Uhr iw

Steintor-Varleté
Achtung Achtung!Vom 8. bis 15 OXtober 1945
Gastspiel d. beliebten Tenors

Kurt Dittrich
Stolntor-Varieté. Kartenvorverk,

trt auch wied. in Ammengdort,
igarrenh. „Ziegra“, Ruf 484 18.

Veranstaltungen anläblich der
Gründung d. Kulturbundes zur
demokraftischen Erneuerung

Deutschlands.
„Vslkepark“, großer Saal
Sonnadend, 13. Okt. 18.30 Uhr

KONZTERT
Das voret. s8ädt. Orchester

Leitung:
Prot. Hermann Abendrofh

Werke von Händel, Schuboert,
Beoetheven

Karten zu 2, 3 u.bei Hothan, Rammelt u. Stock

„Volkepark“, grober Ssz!
Sonntag, 14. OKt., 9.30 Uhr

vormittags

KUNDGEBVUNG
Es eprechen:

Joh. R. Becher
Paul Wegener

Mittoldeutscher Konzort- und
Vortragsdienst, Halle (Saalo),

Leipriger Straße 34

BachBruckner- Feier
Sonntag, 21. Oktober, 16 Uhr
im Dem zu Halle (Saale)

Sinfonie-Orchester
der Stadt Leiprig

Dirigent: Professor Heinrich
chachtebeck, Leipzig

Baß: Kurt Wichmann, o
Orgel: Oskar Rebling, Halle
Bach: Brandenburgisch. Kop.
Bach: Solokantate „„Ich habe

genug
Klose Schüler v. Bruckner):

Präludium und Eptlog ober
ein Thema von Bruckner
fär Orgel mit Biäserchoral.

Bruckner: Vierte Sinfonie
dur (romentischoe)

Vorverkaut: MKV. Konzert
Kaszo Loipziger Straße
Hothan, Rammelt und V
ketre verein (Schmeerstrase)
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